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PROTOKOLL DER 8. SITZUNG ZUR DORFERNEUERUNG BIENENBÜTTEL
AM 04.09.2007, 7. ARBEITSKREISTREFFEN

Frau Pesel begrüßte die Arbeitskreismitglieder zum 7. Arbeitskreistreffen und entschuldig-
te sich für das zweimalige Verschieben des Termins. Der ursprünglich im Protokoll ange-
gebene Abendtermin konnte nicht eingehalten werden, da montags die Gastwirtschaft der
Hotelpension Hedder nicht geöffnet hat. Der Ersatztermin dafür konnte leider ebenfalls
nicht wahrgenommen werden, da Frau Pesel krank wurde und zu Ihrem Bedauern kurz-
fristig absagen musste.

Zu Beginn wurden die Ergebnisse der letzten Bauausschusssitzung zum Thema Schall-
schutz übermittelt. Die Vorschläge des Arbeitskreises und Planungsbüros wurden aufge-
nommen und durch Anregungen von Herrn Kathmann (beratendes Bauausschussmit-
glied) erweitert. Dieser hatte eine Alternative zu den Stahlwänden vorgestellt, die ur-
sprünglich im Ortskern entlang der Ladestraße angedacht waren (s. Protokoll 6. Arbeits-
kreistreffen). Das anschließende Photo zeigt eine Konstruktion, die einen beidseitigen,
also auch von der Bahntrasse aus sichtbaren Bewuchs mit Steingarten ähnlichen Pflan-
zen zulässt. Diese relativ anspruchslose Bepflanzung muss nicht zusätzlich bewässert
werden.
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Die Schallschutzwirkung ist identisch mit der der Stahlwände, da im Innenraum der Kon-
struktion Erde angefüllt ist. Zudem bietet diese Variante einen guten Schutz gegenüber
Graffitibesprühung.

Es wurde vom Arbeitskreis angeregt, der Bahn eine grüne Farbe für die Unterkonstruktion
vorzuschlagen, damit die Stahlkonstruktion dezenter wirkt. Die Pflanzvorschläge des Pla-
nungsbüros Pesel im den Bereich der Ladestraße vor dieser Konstruktion sollen zudem
umgesetzt werden. Die geplanten transparenten Öffnungen sollen ebenfalls erhalten blei-
ben. Ob die Bahn dieser Variante zustimmt, ist bislang nicht geklärt.

Die meisten Arbeitskreismitglieder waren wahrscheinlich überrascht vom weiteren Ablauf
der Arbeitskreissitzung:
Aus dringendem Anlass musste nämlich das für diesen Abend angesetzte Thema Ver-
kehrsplanung auf das nächste Treffen verschoben werden, da die Gemeinde überra-
schend die einmalige Chance erhalten hat, kurzfristig ein sog. „Integratives städtisches 
Entwicklungs- und Wachstumskonzept“ auszuarbeiten. Dabei geht es um Folgendes:

Das Land Niedersachsen im Konvergenzgebiet Lüneburg, zu dem auch der Landkreis
Uelzen gehört, gewährt mit Mitteln der Europäischen Gemeinschaft Zuwendungen zur
Durchführung der Erneuerung und Entwicklung städtischer Gebiete, die der Stärkung der



- 3 -

Städte als Arbeits–und Wohnstandort und als Impulsgeber für die umliegende Region
sowie der nachhaltigen Erhöhung der städtischen Leistungskraft und des sozialen Zu-
sammenhalts in der Stadt dienen.
Diese Förderung beträgt bis zu 75 % bei öffentlichen Maßnahmen und kann auch kumula-
tiv erfolgen, d.h. mit Dorferneuerungsmitteln zusammen. Außerdem betrifft diese Förde-
rung auch Maßnahmen, die in der Dorferneuerung nicht berücksichtigt werden.

Das Zuwendungsziel war für Bienenbüttel lange Zeit irritierend, kann der Ort zwar nicht
mehr Dorf, aber auch nicht Stadt genannt werden. Erst eine Informationsveranstaltung
Ende Juli 2007 konnte dahingehend aufklären, dass auch Ortslagen mit grundzentralen
Aufgaben, die deutlich wahrnehmbare Versorgungsfunktionen haben, eine Chance ha-
ben, Zuwendungen nach dieser Richtlinie zu erhalten. Da die Abgabe des integrierten
städtischen Entwicklungs-/Wachstumskonzeptes bereits bis spätestens 17. Oktober erfol-
gen muss, drängt die Zeit, zumal die Sommer-Ferien-Monate in diesem Zeitraum enthal-
ten waren. Da dieses Konzept für Bienenbüttel außerordentlich umfangreich ist und sich
mit Maßnahmen der Dorferneuerung überschneidet, sollte der Arbeitskreis Dorferneue-
rung an diesen Planungen informiert und beteiligt werden. Den Stand der bisherigen Pla-
nung zu diesem Konzept stellte Frau Pesel im Folgenden in einer Powerpointpräsentation
vor, der auch die nächsten Karten und Photos entnommen sind:

Das integrierte städtische Entwicklungs-/Wachstumskonzept sieht 3 Kategorien vor, die
alle Planungen entweder einer hohen (Stufe 1), mittleren (Stufe 2) oder niedrigen (Stufe
3) Priorität zuordnet. Die Planungen für Bienenbüttel wurden bisher diesen Prioritäten zu-
gedacht: Sämtliche nun folgenden Ausführungen befinden sich in einem Entwick-
lungsprozess, der noch nicht von den entsprechenden politischen Gremien ge-
nehmigt wurde und daher auch noch veränderbar ist!

Pri
ori-
tät

Titel Maßnahmen

1 Sporthalle Bau einer neuen Sporthalle (Gesundheitszentrum, Wellness,
Fitness, Lehrschwimmbecken)

1 VSE Gelände Gestaltung des VSE Geländes Kulturspeicher und Freifläche
inkl. Anbindung an die Bahnhofstraße

1 Jugendzentrum Gestaltung u. Erweiterung des Eingangsbereiches und der
Außenanlagen (Zaun), Handlungsdruck durch den Bau der
innerörtlichen Hauptverkehrsstraße

1 Ilmenaugelände Errichtung eines Mobilheimstellplatzes, Verbindungsbrücke
Wanderweg Ilmenau

1 Bahnhofsstraße Gestaltung der Bahnhofsstraße (Gesamtkonzeption, da zu-
künftig Gemeindestraße), Schaffung von Grün- u. Aufent-
haltszonen (evt. Überdacht), barrierefreie Zugänge zu Läden
etc., Verkehrsberuhigung, Schaffung von Stellplätzen, Fahr-
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radständer, Fassadenangleichung, Leerständesituation, An-
bindung an VSE- Gelände, Verbindungswege (Verwirkli-
chung nach der innerörtlichen Hauptverkehrsstraße), Gestal-
tung der Unterführung zwischen Schützenallee und Bahn-
hofsstraße

(1) Bahnhofsgebäude Gestaltung und Nutzungskonzept für das Gebäude im Zu-
sammenspiel mit neuer Kreiselsituation (wenn die Polizei es
nutzt)

2 Ilmenauhalle Modernisierung (Thema Energiesparen: Wärmedämmung,
alternative Heizungskonzepte), Fassadengestaltung, Integra-
tion eines öffentlichen Sanitärbereiches

2 Kreuzung Kirche Gestaltung des Kreuzungsbereiches, Kreisel, Beleuchtung,
barrierefreie Aufgänge an Vogtei, Kirche, Pfarramt etc., neue
Pflasterung des Weges um die Kirche herum, Fahrrad- u.
Fußwegkonzept im Anschlussbereich zur Brücke über die
Ilmenau (gemeinsame Planung mit der Bahnhofstraße)

2 Badeanstalt Barrierefreier Zugang zur Kasse, Parkplatzgestaltung, neue
Rutsche, Beckenabdeckung (Erweiterung und Automatisie-
rung der Filteranlage)

2 Minigolfanla-
ge/Zeltplatz

Aufwertung und Gestaltung der Fläche an der Minigolfanla-
ge, Anlegen eines Zeltplatzes, Spielplatzfläche

2 Mühlenteichgelände Mühlenteichgelände und Mühlenbach erlebbar machen (mit
Brücken), Rundwege ausbauen, gestalten und aufwerten,
Betonung des historischen Charakters (Grüne Achse),
„Schaukraftwerk“: Stromerzeugung zu Lern- oder Präsentati-
onszwecken, Infotafel, Mühlenrad, Mühlenteich Versandung
und Sedimentfang regulieren, Platzgestaltung, Kennzeich-
nung an der Uelzener Straße (ergänzende Förderung zu den
DE-Mitteln)

3 Schulbereich Neubau eines Mehrzweckgebäudes für Werkstattarbeiten,
variable Nutzung mit anderen Institutionen, Brücke, Wasser-
spielplatz

3 Ehem. Feuerwehr-
gebäude

Nutzungskonzepte und Umgestaltung des ehem. Feuer-
wehrgebäudes (z.B Ganztagsbetreuung, Werkräume, Schu-
le, Seniorenwohnungen, DRK, SoVD)

3 Skulpturenpfad Anlegen eines Skulpturenpfades mit wechselnden Ausstel-
lungen an Wanderwegen (ergänzende Förderung zu den
DE-Mitteln)

3 Schützenallee Fuß/Radweg, Beleuchtung

Wird eine Gemeinde in dieses Programm aufgenommen, wird in Abhängigkeit vom Ge-
samtvolumen der gewährten Zuschüsse gefördert, d.h. es könnten z.B. die Maßnahmen
der Prioritätsstufe 3 dabei nicht berücksichtigt werden.
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Die Maßnahmen im Einzelnen:

Die vorhandene Sporthalle und Ilmenauhalle können die Nachfrage und den Bedarf an
Trainingsangeboten für Vereine und Schulklassen schon längst nicht mehr decken. Zu
groß sind die zahlreichen Sportartsparten mit ihren 70 (!) ehrenamtlichen Leitern und vie-
len Aktiven mittlerweile. Hier herrscht großer Notstand und dringender Handlungsbedarf.
Deshalb führt der Bau einer Sporthalle die Prioritätenliste bei den Planungen für das in-
tegrierte städtische Entwicklungs-/Wachstumskonzept an.
Herr Bürgermeister Waltje hatte das Planungsbüro Pesel mit Unterlagen von einer in
Scheeßel (Kreis Rotenburg) realisierten Sporthalle versorgt, die er zufällig vor kurzem er-
halten hatte. Die Bilder zeigen einen modernen, ansprechenden und vor allem energe-
tisch hochwertigen Sporthallenbau, der sich aufgrund geschickter Geländemodulation ge-
rade in kleinteilige Ortsstrukturen fügt.
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Doch wo kann und soll eine solche Sporthalle überhaupt errichtet werden? Im Rahmen
der Planungen für das Konzept muss ein Geltungsbereich festgesetzt werden, innerhalb
dessen sämtliche Maßnahmen beschrieben und umgesetzt werden. Dieser Geltungsbe-
reich ist bindend und später maßgebend, d.h. außerhalb dessen darf nicht gebaut wer-
den.
Aus städtebaulicher Sicht würde eine Halle zu den schon vorhandenen Sportanlagen rund
um die Ilmenauhalle passen, erläuterte Frau Pesel. Hier beschränken jedoch viele Aufla-
gen den Standort, da die Ilmenauwiesen einen außerordentlich hochwertigen Naturraum
darstellen. Die Karten im Anschluss verdeutlichen dies:

F-Plan Ausschnitt
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(links: grau Überschwemmungsbereich, rechts farbig: FFH- Gebiet, hellblau: möglicher Standort)

Schutzgebiete
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Luftbild

Biotoptypenkarte
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Standortidee

Um sich einen Eindruck von den Gegebenheiten an der Bienenbütteler Straße zu ver-
schaffen, schauten sich die Arbeitskreismitglieder vor Ort an, wo möglicherweise eine
Sporthalle platziert werden könnte. Denkbar war für sie ein Standort mit Verbindung zu
den Sportplätzen (s. Photo oben), ebenso konnten sich einige Teilnehmer auch einen Al-
ternativstandort in unmittelbarer Nähe der Ilmenauhalle zwischen den Parkplätzen und
Ilmenauwiesen vorstellen. Gerade dieser Bereich ist jedoch äußerst schwierig zu bepla-
nen, wie die Vergangenheit gezeigt hat.
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Auch die Planungen für das Jugendzentrum sind der höchsten Prioritätsstufe zugeordnet.
Hier besteht Handlungsbedarf, da im Zuge der Umbaumaßnahmen die Ladestraße als
innerörtliche Umgehungsstraße ausgebaut wird. Das zieht Veränderungen für den jetzi-
gen Eingangsbereich des Jugendzentrums nach sich, der unmittelbar diesen Straßen-
baumaßnahmen zum Opfer fällt. Deshalb soll der Eingang an die westliche, dem VSE
Gelände zugewandte Hauswand verlegt werden. Außerdem müssen die Außenanlagen
gestaltet, verbessert und überholt werden. Die Zäune müssen erneuert werden, Bepflan-
zungen sind zudem geplant.
Ist ein Jugendzentrum an diesem Stelle eigentlich sinnvoll?
Aufgrund des zu erwartenden erhöhten Verkehrsaufkommen und neuen Standortbedin-
gungen wurde diese Frage im Arbeitskreis kontrovers diskutiert. Das Gefahrenpotential
nimmt durch die unmittelbare Nähe zum Straßenverkehr zu, der Lärmpegel steigt, die ab-
geschiedene Lage wird aufgehoben. Die Idee, das Jugendzentrum in das Konzept zur
Umnutzung des ehemaligen Feuerwehrhauses zu integrieren, wurde aufgrund des mitt-
lerweile beträchtlichen Umfangs der Jugendarbeit (tägl. bis zu 40 Jugendliche!) und des
damit verbundenen Platzangebotes verworfen. Überwiegende Meinung war, dass der er-
höhte Lärmpegel die Jugendlichen nicht so sehr stören würde und sie zudem „gerne ge-
sehen werden wollen“. Zur Verkehrssicherheit wurde eine entsprechend sinnvolle Einfrie-
dung befürwortet.
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Zur Gestaltung des VSE Geländes liegen bereits Planungen vor, die im Rat auch schon
besprochen wurden. Die Dringlichkeit dieses Projektes ist aus mehreren Gründen hoch,
weshalb es auch erste Priorität besitzt. Es ist unmittelbar mit dem Ausbau der Ladestraße,
der Erweiterung der Parkplatzflächen, der Ansiedlung eines Lebensmittelvollsortimenters
und der Anbindung an die Bahnhofsstraße verbunden. Mit der Umsetzung dieser Maß-
nahme soll die Infrastruktur, die Arbeitsplatzsituation und das kulturelle Angebot wie auch
die touristische Attraktivität von Bienenbüttel verbessert werden.

Auch für das Ilmenaugelände liegen bereits bekannte Planungen vor, die in das integrierte
städtische Wachstums- und Entwicklungskonzept mit aufgenommen werden. Teile dieser
Gesamtplanung sind mit der Kanuanlegestation, dem Infopoint und seinem Kanusafe be-
reits umgesetzt worden. Auch die Bereitstellung von sanitären Einrichtungen für Benutzer
dieser Einrichtungen wurde durch den Einbau von öffentlichen Duschen und Toiletten in
das bestehende Ilmenaugebäude realisiert. In Zukunft soll dieses Angebot noch durch
eine Mobilheimstellfläche mit kleiner Zeltfläche, erweiterten Außenanlagen in Form eines
Bouleplatzes und Grillstation sowie einer Brückenanbindung zur Innenstadt aufgewertet
werden. Mit diesen Maßnahmen soll das Angebot für Wasserwanderer ausgebaut und die
touristische Ausrichtung gestärkt werden. Dies fördert ebenfalls die innerörtliche Infra-
struktur und hat vernetzende Wirkungen. Einrichtungen zum Kochen sind nicht geplant,
da der Zeltplatz nur für kurzfristige Übernachtungen bereitgestellt wird.
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Die oben dargestellte Einfassung der Mobilheimstellplätze mittels Grünwälle soll lediglich
eine leichte „heimelige“ Wirkung und keinesfalls eine Sichtbehinderung zur freien Land-
schaft vermitteln. Die kreisrunde Anordnung der Stellplätze, der gemeinsame Grillplatz
und eine Rundbank um einen zentralen Baum soll gemeinschaftliches Erlebnis in der
schönen Naturumgebung fördern.

In die höchste Prioritätenstufe wurde ebenfalls die Bahnhofsstraße mit aufgenommen. Die
Umgestaltung der Haupteinkaufsstraße soll den innerörtlichen Bereich neu beleben. Dazu
sind neue Aufenthaltszonen geplant, Verbindungswege beispielsweise zum VSE Gelände
sollen entstehen und leer stehende Gebäude mit neuer Nutzung versehen werden. Fas-
saden können neu gestaltet, Park- und Fahrradstellplätze geschaffen und die Zugänge zu
den Gebäuden barrierefrei gebaut werden. Auch die Unterführung und Anbindung zur
Schützenallee ist in die Planung miteinbezogen. Die Tristesse des Tunnels soll aufgeho-
ben werden. Im Rahmen der Richtlinien zur Konzepterarbeitung wird der Aufhebung und
dem Entgegenwirken sozialer Brennpunkte und die Aufwertung sicherheitsrelevanter Be-
reiche große Bedeutung zugesprochen.
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Die Einstufung der Maßnahme Bahnhofsgebäude hängt in erster Linie von seiner zukünf-
tigen Nutzung ab. Sollte sich die Polizei dazu entschließen, dieses Gebäude nutzen zu
wollen, würde es in die höchste Kategorie fallen. Eine erste Entwurfsskizze zur Fassa-
dengestaltung liegt vor. Sie orientiert sich an dem ursprünglichen Vorbild.
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Die Modernisierung der Ilmenauhalle fällt in die Kategorie 2. Durch die Größe und den
damit bislang verbundenen Renovierungsstau wird diese Planung ebenfalls sehr hoch
angesiedelt. Öffentliche Gebäude haben immer Vorbildfunktion. Deshalb wird auch bei
einer zukünftigen energetischen und baulichen Verbesserung ein höherer Maßstab als
bei privaten Gebäuden angesetzt. Die Kosten dafür dürften deshalb sehr beträchtlich aus-
fallen. Eine detaillierte Kostenermittlung muss noch stattfinden.
Eine äußerliche Aufwertung könnte die Halle beispielsweise schon durch ein Satteldach
und Klinkergestaltung erhalten wie in der beigefügten Skizze.
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Die Planungen zum Kirchenumfeld beinhalten eine Gestaltung des Kreuzungsbereiches
zu einem Kreiselverkehr sowie die oben aufgeführten Maßnahmen. Wünschenswert wäre
zudem eine Aufwertung des Gebäudes an der Brücke zur Ilmenau, um diesen histori-
schen Kern von Bienenbüttel als Gesamtmaßnahme sinnvoll umzusetzen.
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Die Maßnahmen zur Badeanstalt zielen in erster Linie auf eine Kontrolle und Reduzierung
der Energiekosten ab. Hier können Einsparungen durch eine Erweiterung der Filteranlage
und durch eine Beckenabdeckung erzielt werden. Durch die Sanierung der öffentlichen
Einrichtung wird ein kostengünstiges Freizeitvergnügen für die Einwohner Bienenbüttels
erhalten.

.
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Im Bereich der Minigolfanlage kann das Gelände durch Offenlegung des natürlichen
Bachlaufes eine Aufwertung erfahren. Dadurch würde das Thema Wasser wieder mehr
erfahrbar und das Naturerlebnis für Kinder und Jugendliche gefördert. Ein neuer Zeltplatz
in unmittelbarer Nähe zur Badeanstalt würde ebenfalls die Attraktivität des Ortes erhöhen.
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Das Mühlenteichgelände soll erlebbarer gemacht werden und damit das Thema Wasser
als zentrales Leitbild für den Wohnstandort Bienenbüttel mehr in das Blickfeld rücken. Der
direkte Zugang und Bezug zum Wasser ist an vielen Stellen in den Hintergrund gerückt
oder auch völlig verdrängt worden. Deshalb soll der Rundweg um den Mühlenteich direkt
am Wasser möglich gemacht werden. Auch ein Steg oder eine Brücke unterstützen die-
ses Ziel. Das Schaukraftwerk dient Lern- und Präsentationszwecken und stellt für die
Schul- und Kindergartenkinder direkte Bezüge her. Ein Mühlenrad hat es, soweit bekannt,
niemals in Bienenbüttel gegeben. Der geteilte Bachlauf floss ursprünglich zum Antrieb von
Turbinen direkt unter dem Mühlengebäude hindurch. Bei Bedarf wurde der andere Bach-
lauf gestoppt, so erhielt der Müller mehr Wasserkapazitäten. Noch heute können sich ei-
nige Bewohner daran erinnern, dass im Winter manchmal beim Schlittschuh fahren ein
Hohlraum unter dem Eis entstanden war, weil „der alte Müller Wagner“ mal wieder das 
Wasser für seinen Mühlbetrieb brauchte.
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Auch hier gilt Ähnliches wie für die Maßnahme Mühlenteichgelände. Das Thema Wasser
soll erfahrbar gemacht werden. Ein Freilegen der Uferfläche und eine Brücke können den
Bezug zum Mühlenbach wieder herstellen. Auch ein Wasserspielplatz auf dem Schulhof-
bereich, für den es auch schon eine Planung gibt, kann zu dieser Zielsetzung beitragen.
Das schulische Angebot soll zudem durch einen Neubau verbessert werden, der Werk-
stattarbeiten ermöglicht. Dies wertet das Wohnumfeld für Familien auf.
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Als öffentliche Einrichtung soll das ehemalige Feuerwehrgebäude ein neues Nutzungs-
konzept erhalten. Dadurch werden Gebäudeleerstände beseitigt und Kosten eingespart.
An Konzepten für Ganztagsbetreuung in der Grundschule wird gearbeitet, ebenso wie an
gemeinsamen Projekten für Jung und Alt (Betreuung von Kindern durch ältere Men-
schen).
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Ein kulturelles Highlight könnte der geplante Skulpturenpfad entlang der Ilmenau werden.
Hierbei sollen Künstler die Möglichkeit erhalten, in natürlicher Umgebung ihre Kunstwerke
zu präsentieren. Dies ist an speziellen Orten geplant, die sich mehr oder wenig zufällig
dem Besucher erschließen. Kleine runde, besinnliche Plätze könnten in unterschiedlicher
Art und Weise Skulpturen beherbergen und zum Verweilen und Bestaunen einladen. Für
die Schulkinder soll dort ein eigener Ausstellungsort für deren Ausarbeitungen entstehen.
Damit würden die Kinder quasi ihre Eltern zum Besuch dieses Wanderweges verleiten.

Insgesamt gilt für alle aufgeführten Maßnahmen, dass sie sich bislang im Erarbei-
tungsprozess befinden. Weder die Maßnahmen mit ihren Auswirkungen und Finan-
zierungskonzepten als solche noch die Prioritäten sind in den politischen Gremien
zum jetzigen Zeitpunkt für das integrierte städtische Entwicklungs- und Wachs-
tumskonzept behandelt worden. Aufgrund des dringlichen Termins wird dies in
Kürze jedoch geschehen. Da es für die Arbeit zur Dorferneuerung jedoch viele
Schnittmengen und Berührungspunkte gibt, wurden diese ersten Überlegungen
dem Arbeitskreis frühzeitig mitgeteilt.
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Übersicht über den Geltungsbereich des integrierten städtischen Entwicklungs- und Wachstums-
konzeptes.

Zum Abschluss wurde noch einmal das Thema: ‚Obstbäume als Geschenk der Gemeinde
an alle Neugeborenen’ diskutiert. Da hier sehr unterschiedliche Meinungen zur Handha-
bung deutlich wurden, einigte man sich darauf, dass ein kleiner Kreis aus jungen Eltern
dieses Thema speziell behandeln soll.

Nächster Termin:
Dienstag, 09.10. 2007, um 19.00 Uhr,
Treffpunkt: Hotelpension Hedder
Dann soll endlich das Thema Verkehrsplanung behandelt werden, versprach Frau Pesel.

Carsten Janßen


